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 Orgonmedizin 

Eine Einführung in die Praxis 

von Heike Buhl  

 

 

Zusammenfassung: 

Die Orgonmedizin geht von der Annahme einer den ganzen Körper durchdringenden 

Lebensenergie aus. Den meisten Erkrankungen liegt eine Störung des vegetativen oder 

Lebensnervensystems zugrunde: sie kann durch zuviel, zuwenig oder blockierte Energie 

ausgelöst werden. Ziel der Orgontherapie ist es, diese vegetativ-energetische Störung zu 

beheben, indem Menge, Verteilung und Pulsation der Lebensenergie wieder harmoni-

siert werden. Durch körperliche „Stresspositionen“, vertiefte Atmung sowie manuelle 

Interventionen werden muskuläre und emotionale Verspannungen beseitigt und die ve-

getative Reaktionsstarre aufgelöst – Erkrankung wird der Nährboden entzogen. Or-

gonmedizin kann andere energetische Verfahren optimal unterstützen; sie umfasst den 

ganzen Körper und durchdringt alle Schichten. Tiefe innere Prozesse kommen in Gang, 

die sich auf Körper, Psyche und Emotionen auswirken.  

 

 

1. Lebensenergiekonzepte 

Traditionelle Lebensenergiekonzepte gehen weit in die menschliche Frühzeit zurück und sind 

uns unter anderem unter den Namen Chi, Prana, Od, Elan vital oder animalischer Magnetis-

mus bekannt. Sie finden sich schon in den Schriften des Hippokrates; seine „Säftelehre“ ist als 

Beschreibung der Wandlungsformen einer Lebensenergie zu verstehen, bei der sich der 

Therapeut als reiner Diener und Helfer einer selbstregulierten Kraft versteht; Religion, Psy-

chologie, Philosophie und Heilkunde waren zu der Zeit noch zu einem harmonischen Ganzen 

verwoben 1.  

Im Europa des 17. Jahrhunderts führte der deutsche Arzt Georg Ernst Stahl die Seele als ein 

nährendes, belebendes und lenkendes Prinzip des Organismus wieder in die Medizin ein und 

prägte den Begriff des „Animismus“. Theophile de Bordeu und Paul Joseph Bartez ordneten 

dieses Prinzip der Natur an Stelle der Seele zu und wurden so zu den Begründern des Vitalis-

mus. Für den Begründer der Homöopathie Samuel Hahnemann war die „Verstimmung der 

Lebenskraft“ Ursache von Krankheiten. Im frühen 19. Jahrhundert spielte die Lebenskraft 

auch bei Gottfried Herder sowie in der Philosophie und Medizin der Romantik eine zentrale 

Rolle, so u. a. bei Christoph Wilhelm Hufeland und Friedrich Wilhelm Schelling. Für den 

Begründer der Homöopathie Samuel Hahnemann war die „Verstimmung der Lebenskraft“ 

Ursache von Krankheiten. Mitte des 18. Jahrhunderts glaubten Forscher, die Lebenskraft in 

Elektrizität und Magnetismus gefunden zu haben – Luigi Galvani wurde zum Vertreter der 

„Elektrobiologie“. Umgekehrt wurde jedoch für den berühmtesten Vertreter des neuen Vita-

lismus, Franz Anton Mesmer, der Magnetismus zum Anlass für die (Wieder-)entdeckung der 

Lebenskraft; er nannte sie „animalischer Magnetismus“. Von Mesmer führt ein direkter Weg 

zur Hypnoseforschung und schließlich zur Psychotherapie Sigmund Freuds 4. 

 

In unserem Jahrhundert waren es vor allem der Arzt und Naturforscher Wilhelm Reich (1897 - 

1957) und seine Schüler, die sich auf dem Boden westlicher Medizin mit diesem Phänomen 

beschäftigten 10,11,12,13 und zu den wichtigsten Vertretern eines Vitalismus neuerer Aus-

prägung wurden. Am Berliner Wilhelm-Reich-Institut und dem Institut für Energetische Me-

dizin sind seine Erkenntnisse über die universelle „Orgonenergie” und die Behandlungsme-

thoden der Orgontherapie im letzten Jahrzehnt erweitert und in einen modernen Kontext ge-
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stellt worden, wobei sich u.a. erstaunliche Entsprechungen zur daoistischen chinesischen Me-

dizin fanden. In der Orgonmedizin schließt sich die Lücke, die sich heutzutage zwischen der 

symptomorientierten, rein somatischen und der psychisch orientierten, rein mentalen Thera-

pien auftut.  

 

Die Orgonmedizin geht in hippokratischer Tradition davon aus, dass eine selbst regulierende, 

vitale Lebenskraft (gr. „pneuma“) an allen lebendigen Vorgängen beteiligt ist und die Grund-

lage von Gesundheit bildet. Diese wurde von Reich „Orgonenergie” genannt; es handelt sich 

um eine ubiquitäre subtile Energieform, die mit herkömmlichen Messinstrumenten nicht 

nachweisbar ist, deren Wirkungen jedoch subjektiv für jeden wahrnehmbar sind. Wissen-

schaftliche Experimente deuten darauf hin, dass es sich um eine Energie mit materiellen und 

physikalischen Wechselwirkungen handelt. Der Begriff Energie wird in der vorliegenden Ab-

handlung wieder im alt-griechischen Sinn verwendet, in dem er noch ein holistisches Spekt-

rum von den physikalischen bis zu den subtilen Energien umfasste2. Heute postuliert der 

Physiker und Einsteinschüler David BOHM entsprechend, dass die (subatomaren) Energien 

verschiedene Grade von Feinheit, von Subtilität haben. Nach ihm haben subtilere Manifestati-

onen der Energie die Kraft, weniger subtile zu transformieren 5: daraus ergibt sich ein Ener-

gieweg, wie ihn die alten Hochkulturen kannten und den wir heute so erst wieder entdecken 

müssen. Neu gegenüber den traditionellen Energiekonzepten ist in der Orgonmedizin der wis-

senschaftliche und an unserer westlichen Kultur orientierte Zugang zu dem Phänomen Le-

bensenergie und die Art der Behandlung von Krankheiten.  

 

Im natürlichen Zustand strömt und pulsiert die Orgonenergie ungehindert im Organismus und 

erzeugt Gesundheit, Vitalität und Emotionalität. Doch dieses innere Strömen ist störanfällig - 

die verschiedensten äußeren Einflüsse wie unbefriedigende Partnerschaft und Sexualität, Dis-

sonanzen in der Familie, Stress am Arbeitsplatz, führen dazu, dass statt spontaner Gefühle 

Selbstbeherrschung ausgeübt wird: der primäre emotionale Impuls wird durch einen sekundä-

ren Gegenimpuls blockiert und damit vom Bewusstsein abgespalten. Diese Gefühlskontrolle 

ist funktionell identisch mit chronifizierten Dauerspannungen im Muskel, die zum großen Teil 

schon seit der Kindheit bestehen. Diese muskulären und bindegewebigen Blockaden, von 

Reich bildhaft als „Muskelpanzer“ beschrieben, unterbrechen den natürlichen Fluss der Le-

benskraft.  

 

Über Verschaltungen auf Rückenmarks- und Gehirnebene führen die Muskelanspannungen 

direkt zu einer Störung des Vegetativums und beeinträchtigen damit die Tätigkeit innerer Or-

gane, Drüsen und Hormone; die Grundlage für zahlreiche somatische Erkrankungen ist gelegt.  
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Abb. 1: Verschaltungen des muskulären und vegetativen Systems 15 

 

2. Gesundheit und Krankheit 

 

2.1. Pulsation - Grundlage von Gesundheit 

 
Unser Organismus ist umgeben von einem pulsierenden orgonenergetischen Feld, das im anti-

ken Griechenland als „Psyche“ (Hauchkörper) bezeichnet wurde 3; in ihm durchströmt die 

Orgonenergie den Körper und ist dort auch an Materie gebunden. Idealerweise ist die Energie 

im Organismus als Ganzem einheitlich verteilt, sowohl zwischen Innen und Außen als auch 

von Oben bis Unten. Ihre Menge in unserem Körper verändert sich ständig: der Körper lädt 

sich durch Sonnenlicht, Atmung und Nahrung energetisch auf und entlädt sich z.B. in Bewe-

gung, Gefühlsausdruck, Sexualität und Stoffwechselprozessen. Dies stellt eine energetische 

Pulsation dar, die der Grundfunktion alles Lebendigen entspricht: alles Lebendige pulsiert, 

nichts ist statisch. 

Die Pulsation der Orgonenergie drückt sich auf der materiellen Ebene des Organismus mor-

phologisch fassbar in der Pulsation des vegetativen Nervensystems aus, der Schnittstelle zwi-

schen Außen- und Innenwelt sowie zwischen Gefühlen und Organtätigkeit. Mit seinen zwei 

Hauptästen, dem „Sympathikus“ und dem „Parasympathikus“, reguliert es die Funktion aller 

inneren Organe - je nach Tageszeit und äußeren Bedingungen stellt es den Körper in der Sym-

pathikotonie eher auf Stress und Aktivität oder in der Parasympathikotonie eher auf Entspan-

nung, Verdauung, Regeneration und Stärkung der Immunabwehr ein; es findet also eine stän-

dige Pulsation zwischen diesen beiden Polen statt. Sowohl Anspannung als auch Entspannung 

sind zu bestimmtem Tages- oder Lebenszeiten mehr oder weniger notwendig.  

Nur wenn das Vegetativum gut funktioniert, sind wir gesund - anders ausgedrückt, wird Ge-

sundheit aus Sicht der Orgonmedizin nicht als Abwesenheit von Symptomen definiert, son-

dern als Fähigkeit des Lebewesens zur ungehinderten lebendigen, rhythmischen Pulsation 

zwischen den beiden vegetativen Zuständen. 
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Abb. 2: Pulsation 

 

2.2. Biopathie 

 
Entsprechend besteht eine Krankheitsdisposition bereits bei auch nur ansatzweiser Disharmo-

nie der energetischen Verteilung, gleichbedeutend mit Beeinträchtigung der vegetativen Pulsa-

tion. Dieser Zustand, für den Reich den Begriff “Biopathie” geprägt hat, ist eine Bereit-

schaftshaltung, eine “Erkrankung in Lauerstellung”: sie umfasst als zunächst rein funktionelle 

Störung den gesamten Organismus und ist Voraussetzung und Nährboden für fast alle körper-

lichen wie psychischen Erkrankungen, mit der Ausnahme von Unfällen oder Infektions- und 

Erbkrankheiten. 

Das Modell der Biopathie als vegetativer Beeinträchtigung liefert erstmals ein grundlegendes 

Erklärungs- und Behandlungsmodell der funktionellen Störungen. In diesem Stadium ist trotz 

erheblicher körperlicher Beschwerden schulmedizinisch noch kein Befund zu erheben - so 

z.B. beim ”Reizmagen”. Erst in fortgeschrittenem Stadium würde sich daraus eine auch mor-

phologisch manifeste und damit schulmedizinisch diagnostizierbare Erkrankung, in diesem 

Fall das Magen- oder Duodenalulcus, entwickeln. Das Symptom ist in ganzheitlicher Sicht nur 

die Stelle, an der das Fass der energetischen und vegetativen Disharmonie - nach längerem 

Vorlauf! - zum Überlaufen kommt und hinter dem sich eine komplexe Störung des Gesamtor-

ganismus versteckt. Auch ganzkörperliche Prozesse wie „Chronic Fatigue-Syndrom“ oder 

„Burn Out-Syndrom“ lassen sich unter energetischen Gesichtspunkten - als kompensatori-

schen Umschlag des Vegetativums in den parasympathikotonen Zustand nach einer längeren 

chronischen Stressphase - besser verstehen. 

Fallbeispiel: 

Eine 23-jährige Patientin wird trotz heftiger rezidivierender Magenschmerzen nach der Ma-

genspiegelung schulmedizinisch als „gesund“ diagnostiziert. Die körperliche und energeti-

sche Untersuchung ergibt einen erhöhten muskulären Grundtonus des gesamten Organismus 

sowie eine mittelgradige Atemeinschränkung bedingt durch Verspannungen im Zwerchfellbe-

reich: diese muskulären Blockaden wirken reflketorisch auf die vegetative Regulation des 

Magens ein. Die Magenschmerzen verschwinden nach Ausdruck der in diesem Bereich fest-

gehaltenen und unterdrückten Gefühle von Trauer und Wut. 

 

Ziel der Orgonmedizin ist es, die dem Symptom zu Grunde liegende vegetativ-energetische 

Störung regulationsmedizinisch zu beheben, indem blockierte Energie zum Fliessen gebracht 

wird, bei zuviel Energie abgeleitet und bei zuwenig Energie aufgebaut wird.  

Diese Behandlungsform zielt primär nicht auf die Ebene der Krankheitssymptome, sondern 

beeinflusst die diesen zu Grunde liegende Ebene der energetischen und plasmatischen Pulsati-
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onsvorgänge. Es wird nichts von außen in den Körper hineingegeben, sondern es werden aus-

schließlich die natürlichen Selbstregulationskräfte i.S. einer Salutogenese unterstützt.  

 

2.3. Das Symptom als kompensatorische Entladung 

 
Die Biopathie beginnt auf der vegetativen Ebene in unserer Zivilisation durch Verharren in 

chronischem Stress und Überreizung des Sympathikus: der Organismus bereitet sich auf 

Kampf oder Flucht vor, das natürliche Abklingen des Erregungszustandes bleibt aus: der Kör-

per verharrt in innerer Alarmbereitschaft und Reaktionsstarre („Notfallreaktion“ nach W. 

CANNON),. 

Chronische Sympathikusüberfunktion geht einher mit muskulärer Verspannung und energeti-

scher Verdichtung und Ladungserhöhung im Körperinneren, die vom Patienten als „ängstli-

ches Getriebensein“ wahrgenommen werden kann. Bei Überschreiten eines Grenzwertes kann 

sich überschüssige Energie bei Blockierung der gesunden Bahnen von einem Organ gebunden 

werden und sich dann kompensatorisch in Form eines Symptoms partiell entladen. Auf der 

energetischen Ebene können wir Krankheit also als einen „Ausbruchsversuch des Organismus 

aus der Starre“ interpretieren, als einen Versuch des Körpers, die chronisch eingeschränkte 

vegetative Pulsation doch noch bedingt aufrecht zu erhalten. Dieses Verhalten, wenn auch 

subjektiv meist unangenehm, ist für den Gesamtenergiehaushalt des Organismus durchaus 

sinnvoll. 

Krankheiten wie Glaukom, Rückenschmerzen, Arthritis und Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

lassen sich durch überhöhte Sympathikusaktivität erklären: auf dem Boden chronischer An-

spannung führt weiterer akuter Stress zu einer Art sympathikotonen Krise, die sich im Symp-

tom ausdrückt. Bei Krankheitsbildern wie Neurodermitis, Asthma, Migräne, Colitis ulcerosa 

und Morbus Crohn, die durch erhöhte parasympathische Aktivität erklärt werden, besteht zu-

nächst auf den Gesamtorganismus bezogen auch eine chronische Sympathikotonie; bei zusätz-

lichen Stress kommt es dann aber am einzelnen Organ zu einem Umschlag ins andere Extrem, 

der chronischen Vagotonie: eine rudimentäre vegetative Pulsation wird aufrecht erhalten. 

 

Der Ort der Dysregulation wird bei den genannten Erkrankungen durch energetische Un-

gleichgewichte zwischen verschiedenen Körperregionen bestimmt, die durch die chronischen 

muskulären Blockaden entstehen; so steht z.B. bei Asthma, Herzrhythmusstörungen und Blut-

hochdruck ein Energiestau im Brustbereich im Vordergrund, bei Migräne und Glaukom im 

Kopf- (insbes. Augen-)bereich, bei Magen- oder Duodenalulcus im Zwerchfellbereich. 

 

Eine Klassifikation der Biopathien nach zunehmendem Schweregrad orientiert sich an der 

abnehmenden vegetativen Reaktionsbereitschaft des Organismus 8. 

 

Gesundheit 

 

Entzündliche Erkrankungen 

  
Hochdruckbedingte Herz-Kreislauferkrankungen 

  

Diabetes 

  

Leukämie 

  

Krebs 

Abb. 3 Klassifikation von Erkrankungen 
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3. Orgonmedizin  

 

3.1. Entwicklung der Methode 

 
Wilhelm Reich, Schüler Sigmund Freuds, entwickelte die Vegetotherapie, später umbenannt 

in Orgontherapie, aus den Ansätzen der frühen Psychotherapie. Durch genaue Beobachtung 

entdeckte er, dass er über die Beeinflussung des Körpers das von Freud als heilendes Agens 

beschriebene emotionale Wiedererleben kindlicher Traumata schneller erreichen konnte als 

bei rein verbaler Therapie. Mittels vertiefter Atmung seitens des Patienten und - teilweise in-

vasiver - körperlicher Manipulation des Körpers seitens des Behandlers wurden chronische 

muskuläre und bindegewebige Verspannungen aufgelöst, die in ihnen festgehaltenen unter-

drückten Gefühle spürbar gemacht, deren Ausdruck unterstützt und damit die darin gebundene 

Energie wieder freigesetzt.  

Die Patienten fühlten sich nach diesen Behandlungen deutlich erleichtert und schilderten an-

genehme vegetativ-energetische Körperempfindungen wie inneres Strömen, Wärme und 

Kribbeln.  

Diese Art der Therapie bildet die Urform fast aller heute weltweit verbreiteten Schulen der 

körperorientierten Psychotherapie, deren Begründer überwiegend Patienten oder Mitarbeiter 

Wilhelm Reichs waren (Bioenergetik, Biodynamik, Biosynthese, Integrative Körpertherapie, 

Holotropes Atmen, Rebirthing, Gestalttherapie etc.). Viele moderne sog. „Neo-

Reichianischen“ Therapieschulen, aber auch das amerikanische „College of Orgonomy“ als 

einzige offizielle Nachfolgeorganisation blieben dem kathartischen Modell des „frühen 

Reich“ treu: wesentliches Ziel ihrer Behandlung ist es, Widerstände zu brechen, Gefühle aus-

zudrücken und Energie zu entladen.  

Am Berliner Wilhelm-Reich-Institut und dem Institut für Energetische Medizin wurde dieser 

energetisch orientierte Ansatz vertieft: der Therapeut arbeitet nun nicht mehr gegen den Wi-

derstand an (Beseitigung muskulärer Blockaden), sondern stärkt das Gesunde, nämlich den 

Pegel und den Durchfluss von Orgonenergie im Körper, wodurch die Blockaden „von innen 

aufgeweicht“ werden. Wichtiger als der kathartische Gefühlsausdruck ist die Stärkung der 

energetischen Pulsation - die Orgonmedizin hat ihren Focus nicht auf emotionaler und psychi-

scher, sondern auf somato-morphologischer, funktioneller und energetischer Beeinflussung 

des Körpers; der vegetativen Pulsation wird dabei eine zentrale Rolle zugesprochen. 

Je nach Grundstruktur kann ein Organismus zuviel, aber auch zuwenig Energie haben. Wäh-

rend z.B. bei Erkrankungen aus dem lymphatischen und leukämischen Formenkreis eine ext-

rem erhöhte und zudem „eingekapselte“ Ladung im Körperkern vorliegt (Ungleichgewicht 

zwischen Innen und Außen), die unbedingt nach außen entladen werden muss, treffen wir bei 

zu Krebserkrankung neigenden v.a. älteren Patienten (über 50 Jahre) auf einen im Kernbereich 

unterladenen Organismus mit geringer Ladungshaltekapazität und herabgesetzter Energiepro-

duktion. Statt Pulsation kommt es hier zu innerer Resignation und energetischer Schrump-

fung: in diesem Fall muss durch spezielle Techniken die Ladungshaltekapazität des Organis-

mus erhöht werden.  

 

3.2. Orgonmedizin in der Praxis 6,9,14  

 
Die Diagnostik der Orgonmedizin benutzt keine Messgeräte, sondern beruht wesentlich auf 

Erfahrungswerten: Lautstärke der Stimme, Mimik, Gestik, Körperhaltung, Augenausdruck, 

Stärke des Händedrucks geben erste Hinweise auf Ladungsniveau und energetische Ausgangs-

lage des Organismus. Dazu kommen die Schilderungen des Patienten: fühlt er sich innerlich 

leer, hat er ein Gefühl von ängstlichem Getriebensein oder sogar von einem inneren Vulkan? 
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Weitere Hinweise über Energieblockaden gibt der Ort der Erkrankung, bei Migräne liegt z.B. 

die Blockade im Kopf- und Nackenbereich, bei Magengeschwür im Zwerchfell und Bauchbe-

reich. Verifiziert werden diese Annahmen durch die manuelle Untersuchung des Muskeltonus 

und des Bindegewebes und durch Beobachtung der Reaktionsweise des Patienten auf Vertie-

fung der Atmung. 

 

Die Griechen nannten das menschliche Energiefeld psyché (psycho = hauchen, atmen). Beim 

entspannten und vertieften Atmen kann der Mensch den inneren energetischen Fluss spüren 

und regulieren; die Anregung der Atmung ist daher eine grundlegende Technik der Orgonme-

dizin. Der Atem ist ein psycho-somatisches Übergangsphänomen zwischen Orgonenergie und 

dem Vegetativum: zum einen ist die Kontrolle der spontanen Atmung der wirksamste Mecha-

nismus zur Gefühlsbeherrschung, zum anderen wird die subtile Orgonenergie an den Atem 

gebunden in den Organismus aufgenommen. Die Vertiefung der Atmung hat direkt anregende 

Wirkungen auf Zentren des vegetativen Nervensystems: bei Stress ist der Atem flach und ge-

halten, bei Entspannung tief und voll. Mit Anregung der Atmung steigt der pO2 im Blut und 

der pCO2 sinkt; Auswirkungen auf Herzfrequenz, Blutdruck und Hormonwerte wurden nach-

gewiesen 7. 

 

Zu Beginn der Therapie und nach Diagnostik des energetischen Zustandes des Patienten for-

dert der Arzt diesen auf, eine sog. ”Stressposition” einzunehmen, bei der möglichst viele 

Muskelgruppen gleichzeitig willkürlich angespannt werden, und dabei auf eine bestimmte Art 

tief zu atmen. Dadurch laden sich die angespannten Muskeln energetisch zunächst stark auf. 

Bei Verbleiben in der Stressposition entlädt sich die überschüssige Energie in den Muskeln 

nach einigen Minuten durch unwillkürliche Muskelzuckungen und Vibrationen, die das Ge-

biet neu beleben und muskuläre Blockaden auflösen; dabei können auch die ursprünglich un-

terdrückten Gefühle wieder spürbar werden (Katharsis). Es findet also ein steter Wechsel von 

Ladung (Anspannung und Atmung) und Entladung (unwillkürliche muskuläre Bewegungen) 

statt. In der anschließenden Ruhephase wird die Energie sanft umverteilt; tiefe tranceartige 

Entspannungszustände werden erreicht. 

 

 
Abb.4: Beispiel einer Stressposition: Rückenlage 

 
Im ersten Therapieabschnitt stehen die Mobilisierung des Energieflusses zwischen Kern und 

Peripherie und die Erhöhung der Pulsationsamplitude im Vordergrund. Zwischen Kern und 

Peripherie bestehende energetische Entladungskanäle werden ”gereinigt”; aus den blockierten 

Muskeln wird gehaltene Energie mobilisiert und gleichmäßig im Körper verteilt. Der Wechsel 

von Ladung und Entladung entspricht einer direkten Stimulierung und Intensivierung der ve-

getativen Pulsation.  
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Während der zweiten Therapiephase stehen Kanalisierung und Lenkung des Energieflusses 

entlang der Körperachse durch Drücken von Trigger- und anderen Erfahrungspunkten, die 

Übergänge von energetischen in somatische Bereiche repräsentieren, im Vordergrund. Es stel-

len sich Veränderungen in Amplitude, Frequenz und Intensität des Zitterns ein in Richtung 

weicher, autonomer Ganzkörperschwingungen und energetischer Pulsationswellen im gesam-

ten Organismus (Pulsationsarbeit).  

 

3.3. Indikationen 

 
Als auf das gesamte Vegetativum wirkende Methode umfasst die Orgonmedizin ein weites 

Indikationsfeld, dessen Grenzen bisher noch nicht ausgelotet sind. Generell gilt: ein chronifi-

zierter Prozess ist schwerer aufzulösen als ein vegetativ noch „lebendiger“; Motivation und 

Mitarbeit des Patienten wirken entscheidend auf Heilungsaussicht und -geschwindigkeit ein; 

energetisches Heilen erfordert mehr Eigenaktivität. Bisher wurden u.a. folgende Erkrankungen 

von in Orgonmedizin ausgebildeten Ärzten erfolgreich behandelt (Dokumentationen liegen 

teilweise als Fallvignetten vor): chron. Schmerzzustände des Bewegungsapparates, insbes. der 

Wirbelsäule, Engwinkelglaukom, Tinnitus, chronische Sinusitis, Hypothyreose, essentielle 

Hypertonie, koronare Herzkrankheit, chronische Bronchitis, Neurodermitis, Asthma bronchia-

le, Migräne, akute und chronische Gallenkoliken, Morbus Crohn, funktionelle Oberbauchbe-

schwerden, Magen- und Duodenalulcus, Ovarialzysten, endogene und reaktive Depression, 

Angstneurose, vegetative Dystonie, chronisch-lympahtische Leukämie, Non-Hodgkin-

Lymphom, spezifische Krebsformen bei älteren und jüngeren Patienten. 

 

Fallbeispiel: 

Eine 45-jährige Patienten hat seit 20 Jahren wöchentlich auftretende Migräne leichter bis 

sehr schwerer Intensität, die sie mit Indometacin-Zäpfchen, Triptan-Tabletten und Metamizol-

Tropfen behandelt. Sie klagt außerdem über starke Schlafstörungen und depressive Verstim-

mungen. Zusätzlich zu den Migränemitteln nimmt sie regelmäßig in geringer Dosierung Beta-

Blocker und Benzodiazepine ein. 

Bei der Patientin finden sich die für Migräne charakteristischen Verspannungen im Kinn-, 

Nacken- und Schulterbereich, dem Rücken und dem Becken. Energetische Blockaden in der 

Kehle führten bereits zu einer Schilddrüsen-Operation. Ausgeprägt sind bei ihr die typischen 

Schmerzpunkte an Schläfe und Hinterhaupt, die bei Migräne gedrückt werden können, um den 

Schmerz im akuten Anfall zu lindern.  

Durch sanfte Energiearbeit mit Druck auf Muskeln, Sehnen und Bindegewebe kann die Pati-

entin sich gut entspannen. Im Laufe der Therapie werden die den Verspannungen zugrunde 

liegenden „alten“ Gefühle von Wut, Ängstlichkeit und Hilflosigkeit aus der Kindheit deutlich. 

Sie in der geschützten therapeutischen Situation zum Ausdruck bringen zu dürfen, entlastet 

die Patientin sehr und löst die energetischen Blockaden auf.  

Fazit der Orgonmedizin: die Migräne lässt in Intensität und Frequenz nach 4-5 Behandlun-

gen deutlich nach, die Patientin ist nach einigen Monaten Orgontherapie (Frequenz 2x mo-

natlich) weitgehend migränefrei. Sie hat ein besseres Körpergefühl entwickelt, hat deutlich 

mehr Energie und einen guten Schlaf; sie kann besser mit Zeitdruck umgehen und kommt sel-

tener in Stress. Beruflich und privat hat sie gelernt, sich besser abzugrenzen und sich selbst 

nicht mehr zu überfordern. Die depressiven Verstimmungen sind weitgehend verschwunden 

und sie nimmt keine Medikamente mehr ein. 
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3.4. Rezeption der Methode 

Die genaue Anzahl der orgonmedizinisch tätigen Ärzte ist schwer zu erfassen, da diese Me-

thode von den Kassen nicht bezahlt wird und auf dem Arztschild nicht aufgeführt werden 

darf. Die zeitintensive und aufwendig zu erlernende Behandlungsform ist nicht für die schnel-

le Behandlung im Sprechzimmer geeignet und wird daher im Rahmen der kassenorientierten 

Schulmedizin kaum Fuß fassen können. Dennoch besteht von Seiten der Ärzteschaft großes 

Interesse, so sind z.B. über 50% der Mitglieder der Wilhelm-Reich-Gesellschaft e.V., die sich 

als derzeit einzige Fachorganisation seit 1987 der Erforschung des Reichschen Gesamtwerkes 

und anderer Lebensenergiekonzepte widmet, praktizierende Ärzte. Offene Aufnahme besteht 

auch im Bereich Naturheilkunde, da die Orgontherapie die Möglichkeit bietet, Über- oder 

Unterladung einzelner Gebiete wie auch den Gesamtorganismus zu erkennen und systema-

tisch zu behandeln 11. Sie löst vegetative Reaktionsstarre wirkungsvoll auf, so dass die An-

sprechbarkeit für Energie lenkende Verfahren (Akupunktur, Homöopathie etc.) verbessert 

wird. Auch erwarben Psychologen und psychotherapeutisch tätige Ärzte in großem Umfang 

Kenntnisse in der Behandlung mit Reich’schen Therapiemethoden; diese haben an zahlreichen 

Kliniken Eingang in die psychosomatische Medizin gefunden („körperorientierte Psychothe-

rapie“ 18).  

Die Evaluation im Rahmen klinischer Studien steht weitgehend noch aus; sie muss in Zu-

sammenarbeit mit interessierten Kliniken oder Universitäten durchgeführt werden und kann 

vom einzelnen Arzt nicht geleistet werden. Die europäische Studie zu psychotherapeutischen 

und körpertherapeutischen Methoden, „EVA 2000“, die im Herbst 2000 beginnen und deren 

Ergebnisse voraussichtlich 2008 vorliegen werden, wird durch Teilnahme mehrerer Kör-

pertherapie-Schulen auch den Reich´schen Ansatz überprüfen 9. Eine Studie der Schweizer 

Gesellschaft für Bioenergetische Analyse und Therapie zeigte signifikant positive Ergebnisse 

19. 

 

4. Resümee 

 
Die Orgonmedizin ist eine Art Basistherapeutikum, das unmittelbar am energetischen und 

vegetativen Haushalt des Patienten ansetzt: durch Beeinflussung des Organismus durch alle 

Ebenen hindurch, von Muskeln über Bindegewebe und vegetativem Nervensystem bis hin zur 

Ebene des Plasmasystems, ist sie eine effektive Behandlungsmöglichkeit und hat einen kaum 

zu überschätzenden Stellenwert. Es wird ganz darauf verzichtet, etwas von außen in den Kör-

per hineinzugeben; allein durch Lenkung und Bahnung vorhandener Energie im Körper wird 

die Selbstregulationskraft aktiviert und die dem Körper immanente Selbstheilung eingeleitet. 

Das Ziel liegt im Erreichen eines neuen Gleichgewichts, einer neuen Befindlichkeit und Le-

bensqualität. In Zeiten immer aggressiverer apparativer und pharmakologischer Therapie er-

scheint der Ansatz einer Steigerung und Kanalisierung körpereigener Reparationsmechnismen 

als eine vielversprechende Alternative zu den etablierten Verfahren, die vom somatisch 

Machbaren zum ganzheitlich Sinnvollen führen könnte. 
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